Bildbearbeitung lernt man nicht durch das Auswendiglernen von einzelnen Schritten, sondern durch das Verstehen der Zusammenhänge und durch üben, üben, üben …
Hat man einmal die grundlegenden Schritte verstanden, wird man auch unabhängig von einem speziellen Programm und kann (insofern, dass was man machen will, auch implementiert ist) mit jedem Programm arbeiten.
1.0. Allgemeine Bildparameter

Um auch qualitativ zu belegen, welche Veränderungen bei den einzelnen Schritten der Bearbeitung erfolgen, dient nachfolgendes Bild (Messblatt.tif):
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Folgende Farbwerte wurden in den ein-zelnen Feldern eingefügt:

Reihe 1: 
000 bis 009
Reihe 2: 
049 bis 058
Reihe 3: 
098 bis 107
Reihe 4: 
147 bis 156
Reihe 5: 
196 bis 205
Reihe 6: 
246 bis 255
Hintergrund:  
127



Erzeugt man von dem Testbild das Histogramm, dann sieht das wie folgt aus:
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Die roten Linien zeigen an, wo im Histogramm die einzelnen Teile des Testbildes dargestellt werden. Die jeweils 10 Kästchen einer Reihe erscheinen als schwarzes Rechteck, der Hintergrund als Linie genau in der Mitte. Da der Hintergrund die größte Einzelfläche einnimmt, ist er im Histogramm auch am größten. Damit ist bei den nachfolgenden Ände-rungen immer eine Zuordnung möglich.

1.1 Veränderungen des Gammawertes

Der Gammawert verändert die Linearität in einem Bild. Das heißt, verändert man den Gammawert, werden entweder dem hellen oder dem dunklen Bereich eines Bildes, immer auf Kosten der anderen Seite, Werte zugeordnet. Was vielleicht kompliziert klingt, ist eigentlich ganz einfach.
Im Histogramm der Tonwertkorrektur ist der mittlere Schieber die Einstellmöglichkeit des Gammawertes.

Um die Wirkung zu demonstrieren, verschieben wir jetzt den Regler für den Gammawert auf 049.
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Damit wirt folgende Wirkung erzielt: Der Farbwert, der jetzt auf 049 steht, wird auf genau die Mitte, also 127 verschoben. Daraus folgt, dass der ehemalige dunkle Bereich gespreizt  und der helle Bereich gestaucht wird. Die Verformung erfolgt nichtlinear. 
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Ursprüngliches Bild:



  Verändertes Bild:
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Man sieht deutlich, dass das Bild heller geworden ist, aber trotzdem kein Bereich ausgebrannt (also überbelichtet) ist.
Das Histogramm des bearbeiteten Bildes stellt sich wie folgt dar:
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Man sieht jetzt, dass der Hintergrund als ehe-malige Mitte, nach rechts verschoben wurde. Der ehemalige Bildwert 049 (der Anfang der dritten Reihe) ist jetzt genau in der Mitte der Farbwerte.
Die erste Reihe ist stark gespreizt worden, es sind jetzt die einzelnen Farbfelder zu erkennen. Alles was sich jetzt rechts von der Mitte be-findet, ist gestaucht worden. Die erhöhten Teile resultieren aus diesem Umstand. Es wurden nebeneinander liegende Farbwerte zusammen-gefasst.
Das Selbe noch mal an einem realen Bild (Beispiel01.jpg):
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Das Bild ist von seinem Eindruck viel zu dunkel. Das dazugehörige Histogramm zeigt dieses deutlich:
Diese Veränderung des Gammawertes hellt den dunklen Bereich auf:

[image: image5.jpg]Tonwertkorrektur

Kanal: | RGB

e
Tonwertspreizung

Abbrechen

. 3
o 156 E )
Tonwertumfang:
N
o E





 
[image: image29.jpg]A B N

g




[image: image6.jpg]Tonwertkorrektur,

Kanal: [RGB =

Tonwertspreizung:

Abbrechen

Lackn,
|’|||II Speichern.
I
. .

o
0 1,00 Optinen,

Torwertumfang; 222
—

Vorschau
o





Jetzt wirkt das Bild heller:

Das Histogramm zeigt eine Verschiebung der Helligkeitswerte nach rechts, also in den hellen Bereich.
Allerdings sieht man jetzt auch, dass im dunklen Bereich Farbwerte nicht besetzt sind (Lücken) und im hellen Bereich Farbwerte zusammengefasst wurden. 
Um diesen Effekt zu mindern, sollte man solche Operationen möglichst mit Bildern, die pro Kanal 16 Bit haben, durchführen.
1.2 Schwarz- und Weißpunkt

Mit dem Schwarzwert wird der Farbwert festgelegt, dem nach der Neuzuordnung der Werte 0 zugeordnet wird. Alle Werte, die dunkler als dieser Wert waren, bekommen ebenfalls den Wert 0.

Mit dem Weißwert wird der Farbwert festgelegt, der nach der Neuzuordnung den Wert 255 erhält. Alle Werte, die heller als dieser Wert waren, bekommen ebenfalls den Wert 255.
[image: image30.jpg]


An dem Testbild stellt sich dieses dann so dar:

WW auf 049, SW auf 157, Gamma nicht verändert.

[image: image7.jpg]Tonwertkorrektur,
Kanal: [RGB

Tonwertspreizung:

[X)| Tonwertkorrektur

Tonwertunterg: B |[255 |

K
Abbrechen
Laden
Speichern
Ao

Optionen

| e —






Durch das Setzen der beiden Werte wurden die Farbwerte gespreizt. Der Anfang der zweiten Gruppe ist jetzt der dunkelste Wert, die erste Gruppe wird nur noch als Schwarz dargestellt.
Das Ende der vierten Gruppe ist jetzt Weiß. Die sechste und siebente Gruppe werden nur noch als Weiß dargestellt. Da die Begrenzung unsymmetrisch vorgenommen wurde, wurde die Hintergrundfläche (große Linie in der Mitte) in den hellen Bereich verschoben .

Die Veränderung des Wertebereiches erfolgte, im Gegensatz bei einer Veränderung des Gammawertes, linear.

Soviel zur Theorie, jetzt ein praktisches Beispiel (Beispiel02.jpg):
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Das Bild wirkt viel zu dunkel. Im Histogramm sieht man, dass ein großer Bereich vorhanden ist, in dem es keine Werte gibt.

Bei diesem Bild bietet sich an, den Weißpunkt neu zu setzen:
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Das Ergebnis dieser Operation sieht dann so aus:
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Im Histogramm gibt es jetzt keine Bereiche mehr, in denen keine Werte vorhanden sind. Die noch vorhandenen Fehlstellen resultieren aus der Spreizung des Wertevorrates.  

Für den Schwarzpunkt gelten analoge Überlegungen für die linke Seite des Histogramms.
1.3 Tonwertumfang
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Zwei Regler der Abbildung wurden noch nicht besprochen, es sind die Regler des Ton-wertumfanges. Mit ihnen kann eingestellt werden, welchen Betrag der dunkelste und welchen Betrag dem hellste Wert eines Bildes zugeordnet werden soll.


Auch wenn diese Einstellungen bei der normalen Bildbearbeitung selten verwendet werden, soll ihre Wirkung anhand eines Beispieles gezeigt werden.

[image: image11.jpg]Tonwertkorrektur [X] Torwertkorrektur

Kanal: | =

Tonwertspreizung: [0 |[1.00 |[255 mrm— Tonwertspreizung: (1 [[1.00 |2 ——
(e T
Speichem
[Cane ] At

Optionen

Kanal: | RGB
[ K

Tonwertumfang: (30 |[200]





  
Der dunkelste Wert wurde in diesem Beispiel auf 030 und der hellste auf 200. Im rechten Histogramm ist zu erkennen, welche Auswirkungen dieses hatte. Der Wertebereich wurde gestaucht, dieses geschah linear.

1.4 Vergleich Tonwertkorrektur und Gradationskurven.

Die unter 1.2 bis 1.3 beschriebenen Veränderungen lassen sich in vielen Programmen auch mit den Gradationskurven erreichen. Welchen Weg man wählt, hängt immer vom konkreten Fall (und vom Benutzer) ab
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Sowohl in der Tonwertkorrektur als auch über die Gradationskurve lassen sich Weiß-, Schwarzpunkt und die Grenzen des Tonwert-umfanges gleichzeitig setzen.


2. Auswahl

Wenn man sich das Ergebnis der Bildbearbeitung des Beispielbildes in 1.1 durch verändern des Gammawertes (also der Linearität) anschaut, sieht man, dass zwar die Tiefen des Bildes aufgehellt wurden, aber die hellen Blüten hätten besser ihren Farbton behalten sollen. 
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Für solche Fälle bieten viele Programme eine Auswahlfunktion an, die dann eine selektive Bildbearbeitung ermöglichen.
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Man hat die Möglichkeit die dunklen, mittleren oder hellen Bereiche sowie eine bestimmte Farbe mit einer variablen Toleranz auszuwählen.

Bei dem nachfolgenden Beispiel (Beispiel01.jpg) wurde die Auswahl über eine mit der Pipette aufgenommene Farbe vorgenommen.


Mit der Pipette wird ein mittlerer Gelbwert angeklickt. Leider lies sich die Pipette in der Bildschirmkopie nicht darstellen. Deshalb im Bild der rote Pfeil.

Die Auswahl der Farbe ist entscheidend für das Gelingen. Klappt nicht immer gleich auf Anhieb. Man muss da mal etwas probieren.
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Über „Auswahl, Farbbereiche“ gelangt man in das entsprechende Menu.

Mit dem Regler „Toleranz“ stellt man die Auswahl so ein, das möglichst nur die ge-wünschten Bereiche ausgewählt werden. Es muss nicht unbedingt der gesamte ge-wünschte Bereich ausgewählt sein. Es ist wichtiger, dass keine nicht gewünschten Be-reiche mit in der Auswahl auftauchen. Die endgültige Auswahl erfolgt im nächsten Schritt.
So etwa wie im linken Bild wird die Auswahl jetzt aussehen. Jetzt vergrößert man diese Auswahl über „Auswahl, Auswahl vergrößern“. Dieses wiederholt man so lange, bis die Auswahl die gewünschte Größe hat. Das entspricht dem rechten Bild.

Sollten diese Schritte nicht zum Erfolg führen, muss man noch mal die Farbaufnahme mit der Pipette wiederholen, bzw. die Toleranz verändern. Bei beiden Schritten muss aber vorher die Auswahl aufgehoben werden.
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Ist man mit der Auswahl zufrieden, wird diese jetzt umgekehrt (Auswahl, Auswahl umkehren). Danach setzt man eine „Weiche Kante“ (Auswahl, Auswahl verändern, Weiche Kante). In diesem Fall habe ich 5 Pixel gewählt. Das wird von Bild zu Bild unterschiedlich sein und hängt von der Bildgröße und dem gewünschten Effekt ab.
Über die Tonwertkorrektur (Bild, Anpassen, Tonwertkorrektur) verändert man jetzt den Gammawert, so das die dunklen Bereiche wie gewünscht aufgehellt werden.

Als letzter Schritt wird die Auswahl aufgehoben.
[image: image16.jpg]



Beim linken Bild wurde, wie oben beschrieben, der Gammawert des ganzen Bildes verändert. Im rechten Bild dagegen in den gelben Blüten nicht. Dadurch haben sie ihre kräftige Farbe behalten, obwohl der Hintergrund aufgehellt wurde.

Es gibt aber auch Beispiele, bei denen keine der Möglichkeiten einer Auswahl zum Erfolg führt. Dieses ist zum Beispiel der Fall, wenn man eine helle Stelle des Bildes bearbeiten will, aber noch mehrere Stellen genauso hell sind und auch noch die gleiche Farbe haben.
Zur Demonstration der Vorgehensweise in diesem Fall, soll aus dem Beispielbild nur eine Blüte geschärft werden.
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Zuerst wird mit dem „Lasso“ der Bereich eingekreist, in dem sich die Bildstelle be-findet, die verändert werden soll. Dabei ist darauf zu achten, dass je nach Auswahlart (Farbe oder Helligkeit), sich in der Auswahl keine ähnlichen Objekte befinden.
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Danach wird mit der Pipette ein mittlerer Farbwert (hier Gelb) aufgenommen.
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Über „Auswahl, Farbbereiche, aufgenom-mene Farbe“ stellt man jetzt die Toleranz so ein, dass nur Bereiche ausgewählt werden, die dann auch bearbeitet werden sollen. Es ist nicht zwingend notwendig, dass im ersten Schritt der Bereich exakt ausgewählt wird. 
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So in etwa sollte jetzt die Auswahl aussehen. Im nächsten Schritt wird diese auf die nötige Form gebracht.
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Durch mehrfache Anwendung  „Auswahl, Auswahl vergrößern“ wird die Auswahl so lange vergrößert, bis genau die gewünschte Größe und Form erreicht wurde. Ist man einen Schritt zu weit gegangen, ist es kein Problem, diesen zurückzunehmen. 
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Man sieht hierbei auch deutlich, es wird nur die vorhandene Auswahl vergrößert. Des-halb ist es wichtig, dass in der obigen Farb-auswahl keine nicht gewünschte Bereiche mit erscheinen.


Würde man jetzt eine „Unscharfe Maske“ anwenden, besteht die Gefahr, dass im Übergang zwischen den gelben Blüten und der Umgebung, ein heller oder dunkler Rand entsteht. Um dieses zu vermeiden, verklei-nert man die Auswahl etwas. Hierbei gibt man eine konkrete Anzahl von Pixeln an, um die die Auswahl verkleinert werden soll, in diesem Beispiel um 3 Pixel. 
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Nachdem die Auswahl verkleinert wurde, setzt man noch eine „Weiche Kante“ (Aus-wahl, Auswahl verändern, Weiche Kante). Die Abbildung rechts zeigt, wie das Bild jetzt in etwa aussehen sollte.
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Jetzt kann das Bild geschärft werden. Die angegebenen Werte werden sich sicherlich von Bild zu Bild ändern. Wichtig ist dabei, dass das Rauschen nicht so stark wird, dass es stört. Schärft man zu stark, können auch Artefakte auftreten. Dieses sind Strukturen, die durch die Bildbearbeitung entstehen und nicht zum realen Bildinhalt gehören. 
Nach dem Schärfen wird die Auswahl auf-gehoben.

3. Arbeit mit Ebenen

3.1 Grundlegende Arbeitsschritte

In PS (und auch viele andere Programme) kann man mit Ebenen zu arbeiten. Dieses eröffnet sehr viele Möglichkeiten der digitalen Bildbearbeitung. Diese Ebenen können auf vielfältige Weise miteinander verknüpft werden. Diese Verknüpfung kann das gesamte Bild oder auch nur Teile des Bildes betreffen.

Ebenen können auf verschiedene Weise entstehen. Entweder man erstellt eine neue leere Ebene, kopiert eine vorhandene Ebene oder fügt über „Kopieren, Einfügen“ den Bildinhalt eines anderen Bildes als Ebene ein. 
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Wichtig ist, dass man weiß, wie man die einzelnen Ebenen ansprechen kann., denn alle Aktionen beziehen sich immer auf nur auf die Ebene, die gerade aktiv ist. Es spielt dabei keine Rolle, ob diese Ebene sichtbar ist oder nicht. 

Sollte das links abgebildete Feld nicht  auf der Arbeitsfläche zu sehen sein, muss man es über „Fenster, Ebenen“ aktivieren.

Im Beispiel habe ich drei Ebenen angelegt. 

[image: image48.jpg]JEhenenx Kandle | Prade |
T
Fieren: £ 57 b @ Flsche: [ 100%




[image: image49.jpg]| Ebenen | Kansle | Prade.
Norma v Deckkrs 10 5|

Fixeren: [ 7 4 @ Flsche: [ 1009% » |




[image: image50.jpg]


[image: image51.jpg]


Das  stilisierte Auge links in der Anzeige zeigt an, dass diese Ebenen  sichtbar sind.

Die blau ausgelegte Bezeichnung der oberen Ebene bedeutet, dass diese Ebene aktiv ist.


Die Deckkraft gibt die Durchsichtigkeit der momentan aktiven Ebene an. In diesem Beispiel kann man nicht durch die oberste Ebene durchsehen.
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In diesem Bild ist die oberste Ebene aktiv, aber nicht sichtbar. Da sie nicht sichtbar ist, kann man auch nicht ihre Deckkraft einstellen. Dieses ist an der grauen Farbe des ent-sprechenden Feldes zu erkennen.
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Im nächsten Beispiel ist die oberste Maske wieder unsichtbar, die Mittlere ist die aktive Maske. Jetzt kann man wieder von der aktiven Maske die Deckkraft einstellen, das betreffende Eingabefeld ist wieder Schwarz.
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Die jeweils aktive Maske kann man mit der darunter Liegenden durch eine Reihe von Operationen verknüpfen. Die „Intensität“ der Verknüpfung wird durch die Deckkraft der betreffenden Ebenen bestimmt. 
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Im diesem Bild sind alle Möglichkeiten der Verknüpfung aufgezeigt. 
Die Beschreibung sämtlicher Verknüpfungen würde den Rahmen hier sprengen. 

Im nächsten Beispiel wurde zwei Aufnahmen mit unterschiedlichen Belichtungszeiten aufgenommen. Der Grund dafür war, dass abzusehen war, dass der Helligkeitsunterschied zwischen dem dunklen Bachtal und dem hellen  Himmel nicht gleichzeitig abbildbar sein würde (Beispiel03hell.tif, Beispiel03dunkel.tif).
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- Als Erstes werden beide Bilder geöffnet. 

- Jetzt wird das helle Bild angeklickt. 
- Mit „Auswahl, alles Auswählen“, „Bearbeiten, Kopieren“ wird dieses Bild in die Zwischen-ablage gebracht.

- Jetzt wird das helle Bild geschlossen.

- Mit „Bearbeiten, Einfügen“ wird das in der Zwischenablage gespeicherte Bild als obere Ebene auf das dunkle Bild eingefügt.
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Das Ebenenfenster sollte jetzt so aussehen. Wichtig ist, dass die beiden „Augen“ sichtbar sind und die obere Maske aktiv (blau) ist.
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Danach verringert man die Deckkraft der aktiven oberen Ebene soweit, dass beide Ebenen zu sehen sind.
[image: image60.jpg]Farbbereich

Auswahl: | # Aufgenommene Farben B —x—
Tolerarz 6 e

@ avswahl OBid

Auswahivarschau: | Ohne v




Durch Anklicken des Verschiebungssymboles kann man jetzt die obere Ebene deckungsgleich zur Unteren bringen. Eine sehr präzise Bewegung ist auch mit den Pfeiltasten möglich.

Hat man beide Bilder deckungsgleich be-kommen, ändert man die Deckungskraft der oberen Ebene so lange, bis ein optimaler Bildeindruck entsteht. Im Beispiel lag der bei zirka 60 %.
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Im letzten Schritt werden die beiden Ebenen zusammengefasst. Dieses geschieht mit „Ebenen, Auf Hintergrundebene reduzie-ren“.

Danach sollte im Ebenenfenster nur noch ei-ne Ebene zu sehen sein.

4. Ebenenmasken 
Mit den Ebenenmasken hat man die Möglichkeit aus zwei übereinander liegende Ebenen unterschiedliche Teile aus den beiden Ebenen zu einem neuen Bild zu vereinen. Das nach-folgende einfache Beispiel soll die prinzipielle Vorgehensweise erläutern. Die sich daraus ergebenden Möglichkeiten sind fast unendlich.
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Aus dem linken Bild (Wolken.tif) sollen die eindrucksvollen Wolkenstrukturen als Hinter-grund in das rechte Bild (Vogel.tif) eingefügt werden.
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Als erster Schritt wird der interessante Bereich aus dem linken Bild ausgeschnitten.
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Danach muss die Bildgröße dem anderen Bild angepasst werden. Um Spielraum zu haben, wurde eine Breite von 4000 Pixel gewählt. Als Berechnungsart wurde „Bikubisch glatter“ ge-wählt.
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Als Nächstes wurde das Bild mit dem Vogel aktiviert, alles ausgewählt und kopiert.

Danach das vergrößerte Wolkenbild akti-viert und das, in der Zwischenablage gespei-cherte Bild des Vogels, als neue Ebene ein-gefügt.
Dann sollte das Bild so aussehen. Das Bild mit dem Vogel kann jetzt geschlossen wer-den.
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Jetzt wird die Deckkraft der obere Ebene so weit verringert, dass man beide Bilder gut erkennen kann. 
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Mit dem Verschiebewerkzeug [image: image19.jpg]


 kann man jetzt die obere Ebene so verschieben, dass der beste Bildeindruck entsteht. Im Beispiel war das die rechte obere Ecke (kann man darüber streiten).
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Hat man die Position gefunden, die den eigenen Vorstellungen entspricht, wird die Deckkraft der oberen Ebene wieder auf 100% erhöht.
Mit der Pipette wird jetzt die Hintergrund-farbe der oberen Ebene aufgenommen.
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Über „Auswahl, Farbbereiche“ gelangt man in dieses Menu. Mit der vorhin aufgenommenen Farbe des Hintergrundes der oberen Ebene erfolgt jetzt die Auswahl.
Der Wert der Toleranz ist kritisch. 

Es sollten nach Möglichkeit keine weiße Stellen in dem Bereich auftreten, der nicht ausgewählt werden soll. Ein leichtes Rauschen (kleine schwarze Punkte) im ausgewählten Bereich sind dagegen nicht kritisch.
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Die nächsten Schritte sind:

- Auswahl vergrößern.
- Auswahl umkehren.

Es kann sein, dass der Schritt „Auswahl vergrößern“ mehrmals wiederholt werden muss. Das hängt von der aufgenommenen Farbe und der eingestellten Toleranz ab. Das muss mal notfalls mehrere Male testen. Dabei sollten auch die oben angesprochenen schwar-zen Punkte verschwinden.

Jetzt wird eine Ebenenmaske hinzugefügt (roter Pfeil)
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Wenn alles richtig gemacht wurde, erscheinen jetzt die Wolken als Hintergrund und der Vogel als Vordergrund. Aber leider wird das Bild einige Stellen haben, wo durch ange-schnittene Pixel unerwünschte Farbsäume ent-stehen. 
Um diese zu beseitigen, aktiviert man nachfolgend die untere und dann wieder die obere Ebene. Jetzt kann man mit dem Stempelwerkzeug die Kanten retuschieren. Dieses ist relativ einfach, da man nicht über den farbigen Rand hinweg kommt. 
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Es empfehlt sich aber, das Bild in der Ansicht zu vergrößern, da dann das Retuschieren ein-facher ist.

Nach dem Retuschieren sollte das Bild so wie links aussehen.

. 
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Wem jetzt der Hintergrund noch zu düster erscheint, kann man diesen noch aufhellen. Dazu wird die untere Ebene aktiviert.
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Wird jetzt die Tonwertkorrektur aufgerufen, bezieht sich diese nur auf die untere, aktive Ebene. In diesem Beispiel wurde eine Veränderung des Gammawertes von 1,0 auf 1,8 eingestellt.


Danach sieht das Bild so aus. Als letzter Schritt werden die Ebenen zusammengeführt. Dieses erfolgt über „Ebenen, Auf Hinter-grundebene reduzieren“.

Es gibt noch eine weitere Möglichkeit (wahrscheinlich noch viele andere) die Auswahl zu erstellen. Man benutzt dabei nicht die Originalbilder, sondern erstellt eine „Schaltebene“, die man manipulieren kann.

Dazu steigen wir beim vorigen Beispiel an der Stelle ein, wo beide Ebenen zueinander ausgerichtet waren. Jetzt wird die obere Ebene dupliziert.







Jetzt wandeln wir die obere Ebene in ein S/W Bild um. Die Einstellungen der Farbe wählen wir so, dass sich ein möglichst kontrastreiches Bild ergibt.

Danach kann man noch Helligkeit und Kontrast so verändern, dass der gewünschte Effekt unter-stützt wird.

Jetzt färbt man alle die Stellen schwarz ein, die eventuell noch zu hell sind und bei der Farb-auswahl stören könnten.
Durch diese Möglichkeit der Beeinflussung kann man auch Bildteile auswählen, die an-sonsten schwer zu greifen gewesen waren, oder kann zusätzlich beliebige Effekte erzielen.


Mit der Pipette wird wieder die Hinter-grundfarbe aufgenommen und über „Auswahl, Farbbereiche“ im nebenstehenden Menu, die über die aufgenommene Farbe und die Toleranz, die Auswahl getroffen.

Jetzt wieder die Auswahl so oft vergrößern, bis man mit der Auswahl zufrieden ist. Dabei ver-schwinden auch die einzelnen schwarzen Punkte im weißen Bereich.
Danach die Auswahl umkehren.

So ist die Auswahl akzeptabel.


Danach wird die mittlere Ebene aktiviert und die obere unsichtbar gemacht (Auge weg).

Jetzt kann die Ebenenmaske erzeugt werden (roter Pfeil).

Wenn alle Schritte richtig ausgeführt wurden, sieht das Bild jetzt so aus.

Wenn man mit dem Stempel retuschieren will, muss man jetzt erst die untere und dann die mittlere Ebene aktivieren.

Um den Hintergrund, also die Wolken noch in der Helligkeit anzupassen, wie oben be-schrieben, die unterer Ebene aktivieren und bearbeiten.

Nach Abschluss aller Arbeiten die Ebenen noch zusammenführen („Ebenen, Auf Hintergrund-ebene reduzieren“).

Wenn man sich richtig Mühe gegeben hat, bekommt man so ein Ergebnis. Allerdings beträgt der Zeitaufwand für die Erstellung eines solchen Bildes schon mal eine Stunde …
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5. Spezielle Arbeitsschritte

Nachfolgend einige Arbeitsschritte. Dabei werden nur die nötigen Schritte aufgezählt, sowie das Ausgangsbild und das Endbild gezeigt.
Beim Einsetzen eines Blitzlichtes kann es vorkommen, dass Teile des Vordergrundes überbelichtet werden. Dazu zwei Routinen:

- Ebene duplizieren.

- Eben mit "Multiplikation" verknüpfen.

- Deckung der oberen Ebene soweit verändern, bis gewünschter Effekt vorhanden ist.
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- Mit dem Gammawert das Bild so einstellen, dass die hellen Bereiche gut durchgezeichnet sind.
- Mit „Bild, Anpassen, Tiefen/Lichter“ die jetzt zu dunklen Stellen wieder Aufhellen.
- Achtung, Bild dabei immer im 16-Bit-Modus.

[image: image22.jpg]P
k- T e 3+

o Y B

VI ==





Ein Bild wurde mit einem hohen asa-Wert aufgenommen und rauscht dadurch stark. Nachfolgende Schritte schärfen das Bild etwas und vermindern das Rauschen etwas.

- Ebene duplizieren.
- Untere Ebene in S/W umwandeln.

- Untere Ebenen leicht schärfen.

- Obere Ebene mit „Filter, Weichzeichnungsfilter, Gaußscher Weichzeichner“ weich zeichnen.

- Richtwert etwa 1 bis 1,5 Pixel.

- Ebenen über „Farbe“ verknüpfen.

- Bei der Umwandlung in S/W kann man das Bild noch durch unterschiedliche Wichtung der Farben beeinflussen.
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